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Eine der Röhren mit 120 kW Leiftung, wie (le der Sender 
Budapeft verwendet. Der Glaskörper Ift zum größten Teil 
umgeben von einem Metallmantel, in welchen die Rohre 
für Zufluß des Kühlwafle.rs einmünden. Ebenfalls zum 
Zweck der Kühlung find an beiden Enden der Röhre 

fternförmig Kühlrippen angebracht.
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Was kann man tun

gegen Straßenbahnitörungen?
Das Beile 

kann inan leider 
nicht tun.

nämlidi die Straßenbahn fiillcgen und dafür Omnibuffe anfdiaf- 
fen. Das wäre das ficherfte Mittel — und damit ift eigentlidi fdion 
alles gefagi. Nämlidi, daß die Störquelle felbft entftört werden 
müßte, die Straßenbahn nämlidi, daß man bisher aber nodi kein 
zuv erläfliges, allgemein anwendbares und wirtfdiafllidies Mittel 
kennt. Und es ift auch getagt, daß die Entftörung am Empfangs­
gerät zwar möglich, aber noch weniger zuverläffig ift.

Wir wollen aber deshalb nicht refignieren, fondern mutig an 
den Verfuch herangehen. Denn auf Verfudie kommt es an; ein-, 
mal hilft diefes Mittel, ein andermal jenes. Kennen müllen wir fie 
alle — und dazu verhelfen diefe Zeilen. Eines muffen wir uns 
aber, ehe wir an die Verfudie gehen, genau überlegen. Wo die 
Störungen ihren Ausgang nehmen und wie fie bis zum Empfänger 
gelangen.

Jeder Funken, den die Straßenbahn verurfadit, wirkt als 
Störfender.

Da haben wir es fdion mit einem Satz. Wer genau acht gibt, 
fieht Funken am Fahrdraht und Funken an den Sdiienen. Immer

draht ausgehen,. auf ihrem Weg viele I linderniffe überwin­
den müllen, ehe fie zum Antennendraht gelangen, fo wirkt 
fidi das hinfichtlidi der Störungen günflig aus. XV ir bauen 
alfo untere Antenne ftatt auf dem Vorderhaus heiler auf dem 
Hinterhaufe. Sehr vorteilhaft wird es fein, wenn wir ein evtl, vor­
handenes Bledidadi erden, d. h. vom Blechdach einen flanken . 
Kupferdraht ziehen bis zu einer Stelle, die man audi als vorfchrifts- 
mäßige „Blitz-Erde“ verwenden dürfte. Eine foldie Stelle ift z. B. 
das Wafferleitungsrohr im Keller, neben der Wafferuhr.

Erdleitung und Netzanichluß entflören.
Erdleitungen und Netzanfdiluß flehen fehr oft ftark unter dem 

Einfluß der Straßenbahnitörungen. Über diefe beiden Antdilüfle 
kommen die Störungen alfo unmittelbar in den Empfänger. Da­
her ausprobieren, ob die Verwendung eines fogen. Gegengewichts

ftatt Erde nidit reineren Empfang bringt. Ein Gegengewicht kann 
wie eine Zimmerantenne ausfehen oder — in mancher Hinfidit 
noch güniiiger — als fortlaufendes Drahtviereck rings ums Zim-

find die Störungen durch foldie Tunken umfo heftiger, je rauher
iahrdraht und Schiene. Da­

mer auf die Scheuerleifte genagelt fein.
Ein fogen. Gegengewicht ftatt Erde* ruft bei Wedifelftromeinp- 

fängern oft heftigen Netzton hervor. In folchen Fällen hilft man

her, wie jeder Rundfunk­
hörer weiß, bei Ruuhreif, 
oder wenn Sund geftreut 
wurde, die Störungen audi 
befonders ftark auftreten. 
Bei Regenwetter dagegen 
verfchwinden - fie oft völlig. 
Audi neue, nodi nidit ab- 
gefdiliffene Talirdrähte ver-

Wenn am Ikrem Lautfprecher ein an- und ah ich wellendes, 
fdiließlidi aus fetzendes Geknatter tönt - dann handelt es fidi 
walirfdieinlidi um Störungen durdi eine elektrifdie Bahn. Oie 
Störungen können unerträglich fein, um Jann wiederum, wenn 
fidi keinerlei elektrifdier Waagen in der Nähe befindet, völlig 
zu fehlen. Abhilfe? - Leien Sie liier 1

fidi, indem man die ur-
fprünglidie Erde noch dazu 
an den Empfänger fdialtet, 
aber über eine fogen. Hodi- 
frequenzdroffel (käuflich). 
Alles das muß man probie­
ren: Es kann helfen, aber 
auch gänzlich erfolglos fein.

Das gleiche gilt von der 
Verriegelung des Netzes

urfudien heftigere Störungen, als Drähte, die fdion längere Zeit 
in Betrieb find,

Von Fahrdraht oder Schiene nehmen die ftörenden drahtlofen 
Wellen alfo ihren Ausgang. Sie find nidit fehr ftark und wirken 
daher oft fchon in 50 Meter Entfernung nicht mehr flötend. Aus 
dem gleichen Grund werden fie durch ftarke Mauern und andere 
Hinderniffe auf ihrem Weg bedeutend gcfchwächt. Dagegen wan­
dern fie fehr gerne und faft ungefchwächt weite Strecken längs 
allen Metallgebilden fort und gelangen dann von folchen Metall­
gebilden aus leicht in Antennen, die fidi in ihrer Nähe befinden, 
und fo in den Empfangsapparat Daraus erklärt fich audi die zweifel­
los redit merkwürdige Tatfache. daß Empfangsanlagen in gro­
ßer Nähe der Straßenbahn manchmal weniger unter Störungen 
leiden als Empfangsanlagen, die vielleicht 50 oder 100 Meter 
weit abliegen. Sie bekommen die Störungen immer nur mittel­
bar. Aus alledem ergibt fidi als Forderung

1. Antenne weit weg von
Fahrleitung felbft und 

Blechdächern, 
von Feuermelde-Leilungen,

von

’Telefon-
leitungen ufw„ die meift infolge ihrer 
großen Ausdehnung irgendwie unter 
dem unmittelbaren Einfluß des „Stör- 
fenders“ Straßenbahn flehen. Je grö­
ßer der Abitand von Blechdädiern. 
elektrifchen I«itungen ufw., defto 
heiler. Da die Antennenableitung 

aber faft ftets in der Näh» foldier Metallgebilde vorbeigeführt 
werden muß. fo empfiehlt fidi fehr der Verfuch mit einer abge- 
fchirmten Ableitung.

2. Richtung der Antenne lenk recht zu den Fahrdrähten.
Man hat herausgefunden, daß es günftiger ift, die Antenne fo 

zu legen, daß der Horizontaldraht mögiidift fenkredit verläuft 
zur Richtung der Straßenbahn, auf keinen Fall aber parallel.

FALSCH3«Antenne foanbringen, 
daß fie gegen die Stör- 
quellc „abgefchirmt“ iil

Wenn wir dafür for- 
gen, daß die drahtlofen 
Wellen, welche vomFahr-

ban

richtig

gegen eindringende Störungen. Alle modernen Empfänger be- 
fitzen bereits eine foldie Verriegelung: fie ift in den Lmpfänger- 
kaften mit eingebaut. Wenn fie aber fehlt oder ungenügend fein 
tollte, kann man fie fidi noch nachträglidi beldiaffen unter dem 
Namen „Störfchutz für Netzempfänger“ oder „Störfilter“.

5, Ziminerantenne
in von der Straßenfeite
abgelegenen Räumen!

Diele Forderung ergibt fidi 
zwanglos aus dem oben Ge­
tagten: Die dazwifdienliegen- 
den Mauern fchwädien die 
Störwellen ftark Grundfätzlich 
bleibt aber natürlich eine Hoch­
antenne immer das beite Mittel 
gegen jede Art von Störungen, 
audi Straßenbahnflörungen.

Was wir eben von der Zimmerantenne fugten, gibt eine Er­
klärung für die kürzlich von uns mitgeteilte Tatfache, daß es 
einen Sinn haben kann, auch die Zuführungsleitung einer 
Zimmerantennc bis zum Apparat als gefchirmte Leitung zu wäh­
len1); dann nämlich, wenn der Empfänger in einem Vorderzim- 
iner untergebracht werden toll, die Antenne aber nachgewiefener- 
inaßen in rückwärtigen Zimmern weniger unter Strußenbahii- 
ftörungen leidet, als wenn fie im Vorderzimmer läge. Immer aber 
muß man beachten, daß Zimmerantennen nur dann einen Zweck 
haben, wenn fie fidi von Lichtleitungen, Klingelleitungen, Gas­
leitungen ufw. weit entfernt halten. Denn alle folchen Leitungen 
können ja als Zubringer für Störungen wirken.

In diefen fünf Forderungen ift eigentlich alles ausgedrückt, was 
man gegen Straßenbahnftörungen unternehmen kann bleibt nur 
noch zu erwähnen, daß die gleichen Forderungen zu ftellen find

iiir Empfangsanlagen, die unter Störungen durch elektrifdie 
Eifenhahnen leiden.

Auch hier entftehen die Störungen an Fahrdraht und Sdiienen, 
aber es kommen nodi einige andere Störquellen innerhalb der 
Fahrzeuge felbft in Betradit. Und außerdem find die Störungen 
in der Regel viel heftiger. So kommt es, daß man gegen Störun­
gen durch elektrifdie Eifenhahnen fehr oft völlig machtlos ift. 
Ein Batterieempfänger kann Beflenmg bringen — aber audi das 
vermag niemand zu verfpredien. kew.

•) Vergl. Funktdiau Nr. 14, S. 111
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Daß .,drüben“ über dem großen Teich Auto und Radio zu- 
iammengehören, ift bekannt. Bis zum Herbft 1933 hat die ameri- 
kanifche Rundfunkinduftrie 500000 Autoempfänger geliefert, fie 
konnte die Nachfrage kaum bewältigen. Nochmals die gleidie 
Auflage dürfte bis heute erreidit fein. Ebenfo ift in England ein 
lehr, fehr großer Teil aller Autos mit Empfängern ausgerüftet, 
in Frankreich will Citroen von jetzt ab in fämtlidien \utodrofch- 
ken Rundfunkgeräte einbauen. Nur Deutfdiland hinkt nadi, ob­
wohl gerade bei uns die technifchen Vorausfetzungen für ein 
einwandfrei arbeitendes Gerät mindeftens ebenfo vorhanden find 
wie im Ausland.

In einem nie geahnten Ausmaße hat fich die deutfdie Auto- 
mobilinduftrie entwickelt. Hier ift tatfächlidi noch ein riefengroßes 
l eid, das vom Rundfunk bearbeitet und erobert werden könnte. 
Bei einem Beftand von ungefähr 580000 Perfonenwageii müßte 
man in Deutfchland jährlich etwa 80 000 Fahrzeuge durch neue 
erfetzen, um den Wagenbeftand mengen- und gütemäßig aut der 
einmal erreichten Höhe zu halten. Dank der vorbildlichen, durdi- 
greifenden Regierungsmaßnahmen ift diefe Zahl im letzten Jahre 
bereits überfchritten worden, es wurden 95 270 Perlonenwagen 
i»reduziert und aller Wahrfcheinlidikeit wird diefe Ziffer für das 
aufende Jahr noch weit übertroffen werden. W äre nun von diefer

Zahl, der Wagen auch nur ein kleiner Teil mit Autogeräten aus­
gerüftet, fo würde dies einen zuiätzlichen Mehrumfatz von einigen 
Millionen Mark für die Rundfunkinduftrie bedeuten.

Es ift falfch, heute nodi annehmen zu wollen, daß der Rund­
funkempfang im Auto reiner Luxus fei. Kein Menfch wird heute 
mehr behaupten wollen, daß das Automobil ein reines Luxus­
gefährt ift, oder daß der Rundfunkempfänger allein dazu dient, 
befonders luxuriöfe Lebensgewohnheiten zu befriedigen. Weshalb 
tollte dann gerade die Kombination von Auto und 
Radio Luxus fein? Man denke an die Laufende 
von Ausflugs- und Relfeomnibuffen, für 
welche die l nterhaltung ihrer Paffagiere 
— namentlidi auf langweiligeren 
Strecken oder bei Dunkelheit — 
geradezu eine Notwendigkeit 
ift. Nicht zu vergeflen die 
Reifenden und Ge- 
fchäftsleute, die oft 
tagelang im Auto 
unterwegs find und 
dann auch während 
der Fahrt Nachrich­
ten, Wirtfdiaftsmel- 
dungen, Markthe 
richte ufw. empfan­
gen wollen. Ferner 
muß man an die 
Möglichkeit den­
ken, Zeit- und Wet­
termeldungen wäh­
rend der Fahrt auf­
zunehmen. die für

den Verlauf einer Reife von ausfdilaggebcnder Bedeutung wer­
den können.

Daß tatfächlidi ein Bedürfnis für das Autogerät vorlianden ift, 
zeigen die vielen Empfänger, die heute in die Wagen behelfs­
mäßig eingebaut find, meiftens Batterieempfänger mit Akku und 
An öden batterie.

Ein gut entwickelter Auto-Empfänger kommt nun keineswegs 
etwa nur für fabrikneue Wagen in Frage, er kann genaufo nadi . 
träglich in ältere Fahrzeuge eingebaut werden Wenn man hier­
bei an den. Kraft« agenbefiand des Reiches denkt, kann man 
ungefähr erineilen, was es für das Arbeitsbefchaffuiigsprogramm 
bedeuten würde, wenn nur ein ganz geringer Prozentfatz aller 
laufenden Wagen einen Autoempfänger erhielte.

Ein Autogerät muß unliedingt zwei Anforderungen entfpre- 
chen: 1. Entnahme aller Betriebsfpannungen aus der 6- oder 12- 
Volt-Starterbatterie und 2. einwandfreier, gleich lautftark blei­
bender Empfang ielbft bei großer Entfernung vom nädiften 
Sender. Hinzu kommt noch die Forderung nach außerordentlich 
hoher Empfindlidikeit des Empfängers mit Rückfidit auf die kurze 
Antenne und deren fdiledite Unterbringung fowie auf den Händi­
gen Ortswcdifel. Die einzige Schaltung, die unter folchen ungün- 
ftigen Emfangsbedingungen audi tagsüber wirklich etwas leiften 
kann, ift die Superhetfdialtung. Daher ift auch der in Deutfchland

Zum Picknick 
im Freien kann 
man einen 

zweiten Lautfpredier anichließen. 
Die Antenne für das Autogerät 
ift hier im Verdeck unter gebracht.

von Telefunken entwickelte Empfänger ein fadingregulierter 4- 
Röhren-5-Kreis-Superhet.

Ein dynamifcher Lautfpredier ift in das Gerät feft eingebaut, 
ein zweiter — ein magnetiicher oder ein pernianent-dynamifcher 
— kann mit beliebig langer Leitungsfdmur wahl'weife ange­
fdiloflen werden, fo daß man auch außerhalb des Wagens Rund 
lunkempfang haben kann. Intereflant ift, daß der Klang des 
dynamifcheu Lautiprechers eines noch nicht eingebauten Gerätes 
äußerlt fchrill und grell ift, nach dem Einbau jedoch ganz nor­

male Färbung annimmt, was auf die fehr hohe Dämpfung 
durch die im Wagen vorhandene Polfterung und Tuchbe- 

. fpannung zurückzuführen ift.
Als Antenne benutzt man 5—7 in Draht, die man 

innerhalb des Verdecks in Zickzack- oder Netzform 
verlegt. Bei Ganzftahl-Karofferien ift die Antenne 

dagegen nur außerhalb des Magens, mei­
ftens unter dem Trittbrett oder unterhalb 

des Challis aufzuhängen. Sämtliche für 
den Empfänger erforderlichen Span­

nungen werden der Starterbatterie 
entnommen.

Da es bei uns leider nodi keine 
Spezial-Autoröhreu gibt, muffen wir 
uns mit den vorhandenen 4-Volt- 
Typen begnügen. Bei 6-Volt-Batterien 
teilt man deren Gefamtipannung in 
4 Volt Heizfpannung und 2 Volt Er- 
regerfpannung iür den Lautfpredier 

' auf, bei 12-Volt-Batterien in gleich­
falls 4 Volt für die Heizung und 
8 Volt für die Erregung. Ein Teil 
der Batteriegleichfpannung wird durdi



Rechts unten ift der Lautfpredier, links die Vertikalfkala, daneben be­
findet fidi der Abftimmknopf und über diefem der Lautftärkeregler. In- 
tereffant Ift der Sdialtfdilüilel zum Ein- und Ausfchalten des Gerätes, fowie 

zum Umfdialten der Wellenbereiche.

eine Ari Pendelumformer (Magnerfcher Hammer) zerhakt, 
transformiert und durch dasfelbe Pcndelaggregat wieder glei- 
gerichtet, was dann die 250 Volt Anodenfpannung ergibt Diefer 
l mformer ift vollkommen metallifcb gekapfelt, arbeitet alfo ftör- 
frei und ift glcidt mit in das Empfängergehäufe feil eingebaut.

Selbftverftändltdi müllen audi die anderen elektrifdien Einrich­
tungen des Wagens und des Motors reftlos entftört fein. So liegen 
parallel zu den Bürften der Licht- und Startermafdiine und pa­
rallel zum Unterbredier Kondenfatoren von etwaO.l pF. Außerdem 
find in die Leitungen zwifchen V erteiler und Zündkerzen hohe 
Widerftände von 15 bis 20000 Ohm eingefdialtet. Nötigenfalls 
fdiirmt man dann noch die Zündkabel, Unterbrecher und Ver­
teiler ab und legt die Abfdiirmung an das Chaffis.

Der ganze Empfänger hat lo geringe Ausmaße (33x21x18 cm), 
daß er bequem unter dem Schaltbrett des Magens anzubringen 
ift, ohne den Mitfahier zu ftören. Die indirekt beleuditetc Vcr- 
tikalfkala hat fdiwarzen Grund und zeigt dee Stationsnamen in 
weißer Sdirift. Daneben befindet fidi der Abftimmknopf und über 
diefem der Lautftärkeregler Die Umfdialtung vom Rundfunk- 
aut Langwellenbereidi fowie das Ein- und Ausfchalten des Ge­
rätes geichieht durch einen Sdialtfdilüilel Bei einer zweiten Aus­
führung des gleidien 'Autoempfängers ift die Skala mit Abflimm- 
knopi und I-autftärkeregler in einem befonderen kleinen Ge­
häufe untergebracht, das an der Steuerfäule montiert wird und 
mit dem eigentlichen Empfänger durdi Fernfteuerung (Bowden­
Kabel) verbunden ift.

Der Stromverbrauch des Empfängers beträgt etwa 35—40 Watt. 
Probefalirten haben ergeben, daß inan an jedem Ort des Reiches 
mit größter Sicherheit wenigftens ein bis zwei Sender audi tags­
über mit ausreidiender Lautftärke empfangen kann. Hkd.

WIR FÖHREN VOR
Roland Brandt-Columbus

Der billige, lolide Einkreis-Dreier mit dem 
ichönen Klang. Mit Kurz Wellenbereich für 

Gleidi- und Wediielltrom

Roland Brandt war ftets der Fabrikant der 
preiswerten Einkreis-Fmpfänger, der fidi — 
vor allem vor der Schaffung des Volksemp­
fängers VE 301 — die Aufgabe geftellt hatte, 
diejenigen Hörerkreife mit guten Netzempfän­
gern zu verforgen, die nur einen geringen 
Betrag anlegen können. Selbftverftändlidi 
mußte fidi der Volksempfänger mit den Ro­
land-Brandt-Geräten überldineidcn und cbenfo 
felhftverftändlich mußte er ihnen Abbruch tun, 
da er als Gemeinfchaftsgerät der getarnten 
deutldien Funkinduftrie unter ganz anderen 
teduiifdien und wirtlchaftlichen Vorausietzun­
gen gebaut, Hödiftleiftung und bleibende Güte 
durdi vollen Einfatz des Heinridi-Hertz-Infti- 
tutes verbürgt; entfprediende Maßnahmen find 
einer einzelnen Fabrik natürlich niemals mög­
lich. Da aber faft die ganze Brandt-Produktion 

1. Rückkopplung, 2. Abftimmung, 3. Sperr­
kreis, 4. Wellen- und Antennen fdial ter.

auf den billigen Konfum-Empfänger abgeftellt war, erhielt die Leiftung und Trcnnfthärfes
1 abrik von der Rundfunkkammer für eine beftimmte Zeit die Verwendet man vernünftige Spulen und einen guten Luft-Dreh- 
Lrlaubnis, die niedrige Preisklaffe weiter zuführen, obgleich die kondeniator, fo erhält man bei ’ 
übrigen Empfängerfabriken 
übereinkamen, dem Volks-
emptänger durch ähnliche Ge­
räte keine Konkurrenz zu 
machen, iondern die folgen­
den Geräte (o zu kouftru- 
ieren, daß fidi ein Preis von 
mindeftens 125 RM. ergibt.

¿Aber auch Roland Brandt 
mußte fich umftellen, denn 
das ihm gemachte Z.ugeftänd- 
nis war befriftet. Das Ergeb­
nis diefer Umftellung ift die 
heutige Form des „Colum­
bus“, eines Einkreis - Drei­
röhrenempfängers mit Kurz­
wellenteil, mit eingebautem 
Freiidiwinger - lautfpredier, 
leiftungsfähig, klangldiön, in

Der Empfänger koftet und verbraucht

*) Durdifdinittlidie

Typ 
Columbus 

nur kombiniert

Anfihaffung 
(einiihl. 
Röhren) 

RM.

Strom­
verbrauch

Watt

Bctriebskoften je 100 Std. in RM.

Erfatz der 
Röhren l) Strom Getarnt

94 für Wedifelftr. 123.50 20 266 - 20s) 326

loo für Gleichftr. 137.— 44 3.08 -•44 s) 4.40

76 für Batterie 95.- 2,5 1.60 5.00‘) 7.20

. . _________  Lebensdauer der Röhren mit 1200 Stunden angenommen.
2) Für je 10 Pfg. Kilowattftundenpreis.
8) Angenommen ein Kilowattftundenpreis von 30 Pfennig.
4) Angenommen: Ladung des Akkus alle 100 Betriebsftunden, Trocken­

batterie von 120 Volt und 2,5 Ampereftunden.

5. Nctzftbalter, 
6. Sicherung.

großem Gehäufe, aber wieder an der 
unteren Grenze in feiner Prcisklafie. Die 
Firma arbeitet alfo auch weiterhin für 
diejenigen, die mit jeder Mark rechnen 
müllen. und fie hat es fidi zur Aufgabe 
gemacht, gerade1 diefen in ihren finan­
ziellen Mitteln belihränkten, im übrigen 
aber mit Redit anfpruchsv ollen Kreifen 
ein folides, zuverläfliges Gebrauchsgerät 
zu bieten.

einem Einkreisgerät eine be- 
ftimmte Trenuidiärfe, von der 
man durch konflruktions- 
oder Dimenfionierungsmaß- 
> lahmen nur wenig abweidien 
kann. Diefe „theoretiiche“ 
Trennfchärfe ift alfo bei allen 
Einkreifern ungefähr gleidi; 
trotzdem weichen die ¿Appa­
rate in der „praktifchen“ 
l'rennfdiärfe oft nicht wenig 

voneinander ab. Diefe „prak- 
tilche“ Trenuidiärfe ift näm- 
lidi eine Folge der Art und 
AVeife, wie man die /Antennen­
kopplung herftellt. Je feiner 
unterteilbar diefe ift, eine um 
fo größere Trennfchärfe läßt 
fidi aus dem Empfänger her­
ausholen.
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DrtSarAiTUNC
Roland Brandt-Columbus

Ein Einkreisempfänger in klaflifdier Dreiröhren-Widerftands- 
fdialtung. Anteiineiiankopplung induktiv; durA L’mfAaltung der 
Spule lind verfAiedene Kopplungsverhältnifle einftellbar. Sperr­
kreis induktiv an die Antennenleitung fingekoppelt. Spulenum- 
fAaltung: als Antennenipule find jeweils ieparate Kurz-, Rund­
funk- und Langwellenfpulen vorhanden, während die Gitterfpule 
durA Kurzfdiluß der nidit gebrauditen Wicklungen umgefAaltet 
wird. Die Rückkopplung wird auf dem KW -Bereich durdi eine 
befondere, auf den beiden oberen Bereichen durA eine gemein­
fame, niAt uinzulAaltende Spule ausgeübt. Schalldofe wird ans 
Gitter der zweiten Röhre gelegt (Anfdialtung an die erfte Röhre

würde zur Überfleuening führen). Der Netzteil des WeAicIftrom- 
gerätes arbeitet mit dem billigen, praktifdi genügenden Einweg- 
gleichriAter.

1821 1821 1823d
2118 2118 23180

Beim „Columbus“ haben wir zunädtft drei Antennenbudifen, 
von denen eine direkt und eine weitere über einen 50-cni-Kon- 
denfator mit dem Antennenumfdialter verbunden ift; bei Be­
nutzung der dritten fchließlich ift ein eingebauter Sperrkreis für 
den Bereidi 200 bis 000 in angekoppelt. Der AntennenfAalter 
wiederum läßt es zu, die Antenne auf dem RundfunkbereiA 
an drei, auf dem LangwellenbereiA an zwei verfAiedene An- 
fAlüffe zu legen, fo daß man tatfädilidi auf dem Rundfunkbe- 
reidi mit neun, auf dem LangwellenbereiA mit (eAs verlAie- 
denen Anteniieiikombinationeu arbeiten kann. Es ili infolge- 
deflen nidit fAwer, für jede Welle bzw. für jeden Sender die 
Kombination einzuftellen, mit der man das güufligfte Mittel 
zwifAen TrennfAärfe und Lautflärke erhält. Für den Ktirz- 
wellenempfang ift wie übliA nur ein Anfdiluß vorhanden.

Einkreisempfänger baut man heute in der Hauptfadic nach 
zwei Grundidialtungen entweder als Zweiröhrengeräte mit trans- 
formatoritAer, oder als Dreiröhrengei äte mit Widerftandskopp- 
lung. Letztere Geräte erfordern eine Röhre mehr, liegen dafür 
aber meift in der Verftärkung etwas günitiger und find vor 
allem mufikalifA an der Spitze. Der „Columbus“ ift als ein Drei­
röhrengerät mit Widerftandsverftärkung gebaut. Die Klanggüte 
der Apparatur wird dadurch fo gut, daß man vergißt, daß fidi 
in dem Gerät kein dynamiiAer iautfprcAer, fondern ein Frei- 
fAwinger befindet. Die EmpfindliAkeit des Gerätes ift dank 
guter Dimcnfionierung der SAaltmittel hervorragend.

Aufbau in StiAworteu:
Ein großes Preßgehäufe — ca. 330x420 mm FrontfläAe — ent­
hält /Apparate- und InutfprecherAaffis. Das Empfänger-Challis 
ift von denkbar größter EinfaAheit; fo find auf der Oberfcite 
ledigliA der Drehkondenfator, die Röhren und die Anldiluß- 
kleunnen für die Lautfprecherleitung fichtbar, alles andere liegt 
im unteren Hohlraum des Challis. Die Lautfpredierlitze ift er- 
freuliAerweife nicht mit dem EmpfängerAailis verlötet fondern 
die Enden find in Federklemmen eingefülirt, io daß fie Idincll

„Das Chaffis madit 
einen io exakten 
und zuverläffigcn 
Eindruck, wie man 
es von einem io 
preiswerten Gerät 
zunädifl kaum er­

wartet“

und ohne Lötkolben gelöft werden können. Das Chaflis ift ferner 
iin Gehäuft* durch nur zwei SArauben befefligt, fo daß die De­
montage in kürzefter Zeit vorgenommen werden kann. Für den 
Rundfunk- und Kurzw ellenbereiA find Zylinder-, für den Lang­
wellenbereiA Kreuzwickelfpulen eingebaut, für den Sperrkreis 
KreuzwiAelfpulen, aus HoAirequenzlitzc mit ftarker Papier- 
Ifolation hergeftellt. In dem Empfänger wurde alfo der riAtige 
Weg befchritten, dem Sperrkreis die Spulen kleinfler Dämpfung 
zu geben. Die Audionfaflung befitzt an der Oberfcite des Chaffis 
einen zkbfchirmring und an der Lnterieite ein AbtchirmbleA, um

die Brummftörungen fo weit wie inöglidi herabzu fetzen. Aufbau 
und Verdrahtung find rühmenswert fauber durAgeführt; das 
Chaflis madit einen fo exakten und zuverläfligen Eindruck, wie 
inan cs von einem fo preiswerten Gerät zunäAfl kaum erwartet. 
Für die Röhren find Fällungen aus Frequentit eingebaut. An 
dem ganzen Chaflis ift wenig gefAraubt, meift alles genietet. 
Die Leitungen liegen faft überall in „Luft“, find aber mit wenig 
Ausnahmen mit IfolierfAlaudi überzogen.

Der Empfänger befitzt durchleuAtete, in farbige Felder auf­
geteilte VollfiAt-Kreisbogenfkala, die die wiAtigften Sender- 
nainen aufgedruckt trägt. Der Antrieb erfolgt durdi eine doppelte 
Reibungs-Überfetzung; er läßt eine leidite Einftellung audi der 
Kurzweileniender zu, ohne auf langen und mittleren Wellen zu 
langfam zu laufen. Der Sperrkreis-Kondenfator ift erfreulidier- 
weiie von vorn, der NetzfAuIter aber leider nur von hinten zu 
bedienen: der Grund ift offeniiAtlidi der, kurze Netzleitungen 
und damit ein Minimum an Netzftörungen zu erhalten.

Der „Columbus“ ift audi für Batteriebetrieb erhältlidi, 
und zwar ebenfalls mit Kurzwellenteil und als kombiniertes Ge­
rät, genau io wie Ae beiden Netzausführungen, E. SAwandt.

Vor cdlar anderen RadloHteratar ...
ich letc ja faft die getarnte Radioliteratur, alle Zeitichriften, viele des 

Auslandes — ub< r ich muß Ihnen doch tagen, daß Ich Immer am Freitag abend 
zuerit die FUNKSCHAU in die Hand nehme. F. F„ Cannftatt.
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Welche Antennenkopplung 
für den Empfänger?

Die Art der Antennenkopplung an den Kurzwellenempfänger 
ift wichtiger, als mancher glaubt, und manches Kurzwellengerät, 
das an fidi ein hervorragender Empfänger fein könnte, kann nie 
auf volle Leiftung kommen, da der Eingangskreis als Übertrager 
der hochfrequenten Empfangsfchwingungen auf den Kurzwellen­
empfänger ungünftig oder überhaupt falfdi eingerichtet ift. Die 
Antennenkopplimg kann fehr verfchiedcn erfolgen. Jede Methode 
hat ihre Vorteile und ihre Naditeile. Wir muffen zwilchen fünf 
Ankopplungsarten unterfdieiden •

1. die direkte Antennenkopplung,
2. die kapazitive Antennenkopplung
3. die induktive Antennenkopplung,
4. die kombinierte Antennenkopplung,
5. die aperiodiiche Antennenkopplung.

Von den rund 12 bis 15 Schaltungsmöglichkeiten der brauch­
baren Antennenankopplungen kann man au fich praktilch jede ver­
wenden, fo daß die Wahl wehe tut. Wir werden aber fehen, daß 
nur wenige wirklich empfehlenswert find. Die direkte Antennen­
kopplung war früher im Empfängerbau wegen ihrer Einfachheit 
fehr beliebt. Man ift aber bald von ihr abgekommen. Sie ergibt 
auf beftimmten Wellenlängen oft ganz hervorragende Lautftär­
ken, die von der Eigenwelle der jeweils verwendeten Antenne 
abhängig find, erhält allerdings eine Unmeuge von Schwing­
löchern, mit denen man felbft bei feilem Anziehen der Rückkopp-

So fieht die direkte Antennenankopplung in den verfthiedcnen, widitigften 
Variationen aus.

lung kaum fertig wird. Wir können die Antenne entweder an 
den Anfang oder an die Mitte der Gitterkreisfpule legen oder 
fie auch mit dem Anfang der Rückkopplungsfpule verbinden. 
Die letzte Methode ift weniger bekannt und üblich, man erhält 
in manchen Fällen einen günftigeren Sdiwingutigseinfatz und 
größere Empfangslautftärken. Ein Nachteil der direkten Ankopp­
lung ift ihre mangelnde Selektivität. Hier bietet die

kapazitive Antennenkopplimg
eine weit heilere Löiung. Bei diefer Ankopplungsart fteht die An­
tenne; über einen kleinen Drehkondenfator von 50 cm Kapazität 
mit dem Gitterkreis des Audions in Verbindung. Durdi die Ab- 
ftimmung der Antenne laffen fich meift die Sdiwinglöcher befeiti-

Die kapazitive Antennenankopplung. Sie ift meift 
vorteilhafter, als die direkte Ankopplung, weil fidi 

hier Schwinglöcher leichter vermeiden laßen.

gen, wir können audi dadurch die Selektivität fteigem, erhalten 
aber immerhin nodi keinen eichbaren Empfänger. Statt des ver­
änderlichen Antennenkondenfators findet man auch häufig einen 
Feftkondenfator eingebaut, der bis 500 cm groß fein kann. Bei 
der fehr beliebten und häufig angewandten

induktiven Antenncnkopphing
können wir fchon eher daran denken, den Kurzwellenempfänger 
zu eichen. Als Antennenfpule genügt zum Empfang der Miellen 
bis 100 Meter eine freitragend gewickelte Spule von 3 bis 5 Win­
dungen. Wenn wir eine Röhrenfockelfpule verwenden, werden die 
Windungen der Antennenfpule am heften aus 1,5 mm flarkeni, 
doppel! mit Baumwolle umfponnenen Kupferdraht freitragend 
gewickelt und die einzelnen Windungen fo feit aneinandergelegt, 
daß fich die Spule am unteren Ende der Röhrenfockelfpule leicht 
anbringen läßt. Wie das gemeint ift. zeigt die Abbildung genau. 
Durch V erfdiieben der Antennenfpule nach oben oder unten kann 
man den richtigen und günitigiten Kopplungsgrad einmalig ein- 
ftellen. Die Spule wird danach feit bandagiert

Links das Schaltbild, rechts die 
Anordnung der verfchiedenen Ein­
zelteile. Hier ift induktive An-

RÖHRE RE08^

SPULE

tennenankopplung angewandt. Die 
Spule fteckt in einem Röhrenfockel.

Wenn die Antennenfpule ftets die gleiche Lage beibehält, ift 
der Empfänger eidibar. Bei Verwendung einer anderen Antenne 
befteht die Möglichkeit, daß fich die Einftellungswerte etwas än­
dern. Durdi Serienfchaltung eines kleinen Abfummkondenfators 
von maximal 50 cm Kapazität erreicht man eine genauere Ab- 
fliminung der /Antenne, manchmal auch größere Lautftärken und 
höhere 1 rennfehärfe. Die Eidiiiarkeit des Empfängers ift aller­
dings fehr in Frage geftellt. Anders wird es, wenn Sie ftatt des 
veränderlichen .Antennenabftimmkondenfators einen Feftkonden- 
fator einbauen.

Für die Ankopplung des Dipols gibt es verfchiedene Methoden. 
Sehr viele fchalten die beiden Speifeleitungcn an den Erd- und 
Antennenanfchluß, ohne den Dipol irgendwie abzuftimmen. W’e- 
fentlidi vorteilhafter ift die fjmmetrifch abgeftimmte Dipolan­
kopplung, wie fie amerikunifche Amateure gefunden haben und 
anwenden. Die Antennenfpule befteht in diefem Falle aus zwei 
Teilen, in deren Mitte ein für beide Speifeleitungen gemeinfamer 
Abftimmkondenfator vorgefehen ift. An den Enden der in Serie 
gefdialteten Antenncnfpulen wird je eine Speifeleitung ange- 
fchloffen. Bei der AbfHmmüng des Antennenabflimmkondenfa- 
tors CI, der maximal 50 cm befitzt, bleibt die ganze Anordnung 
fymmetrifch, fo daß fich größte Empfangslautftärke ergibt. Bei 
diefer /Antennenankopplung erübrigt lieh eine befondere Erd­
leitung, außer wenn man bei Vollnetzempfängern das Challis zur 
Störbefreiung erden will.

Die kombinierte Anfennenkopplung
findet man nicht nur in Amateur-, ländern audi in Induftrie- 
empfängern. Beim Empfangsvergleich wird man die Erfahrung 
machen, daß die Lautftärken geringer als bei dec induktiven An­
tennenkopplung find und daß die Trennfchärfe für den Empfang 
in den einzelnen, dicht besetzten Amateurbändern weniger zu­
frieden ftellt. Neben diefen Nachteilen, die vielleicht mancher als 
weniger wichtig befrachtet, hat die kombinierte Antennenkopp­
lung einen fehr großen Vorteil, der darin befteht, daß der Kurz­
wellenempfänger gänzlich antennenunabhängig und daher auch 
voll eichbar wird. Die kombinierte; Antennenkopplung hat fidi 
fehr bewährt, fo daß fie auch in Ultrakurzwellen-Empfängern 
und Vorfetzern der Induftrie durchwegs vorherrfchend ift. Sdiwing­
löcher treten natürlich nicht mehr auf.

Bei Geräten mit aperiodifcher Hochfrequenzverftärkung ver­
wendet inan fehr oft

die nperiodifche Antenncnkopplung
nicht allein aus Preisgründen — zur Antennenankopplung ift nur 
ein felbftinduktionsfreier Widerftand von 100ÜU 1 )hm nötig —, 
fonderp auch wegen dei ganz hervorragenden Eichfähigkeit des 
nadifolgenden Audions. Durch diefe Kopplungsmethode erhalten

Das ift induktive An­
kopplung der Antenne. 
Die Skizze rechts zeigt 
die Ankopplung eines 

Dipols.

wir einen völlig antennenunabhängigen Kurzwellenempfänger. 
In Gegenden mit ftarken örtlidien Störungen zeigen fidi diefe - 
allerdings befonders ftark. Es ift in folchen r allen daher weniger 
ratfam, den Hodifrequenzverftärker aperiodifdi an die Antenne 
zu koppeln, belfer rein induktiv.

Man muß fich alio zur richtigen Wahl der Antennenkopplung 
darüber klar fein, wozu der Kurzwellenempfänger huuptfädilidi 
benutzt werden foli und an welchem Ort wir ilm aufftellen, in 
ftark geftörtem oder ftörungsfrciem Gebiet. d.
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Kann man Klangreinheit mit dem - 
Milliamperemeter überwachen?

Wenn der Empfänger verzerrt
wird man zunädift die Sdiuld auf die Enditufe fdiieben. Die End- 
thife muß am idiwerften arbeiten. Sie hat den I^iutipredier zu 
betreiben. — Während die anderen Röhren nur einen kleinen 
Teil ihres Arbeitsbereiches auszunutzen brauchen, wird die End­
röhre bei großen Lautftärken voll beanfprucht.

Stimmt’s in den anderen Stufen nidit ganz, dann muß fich das 
nodi lange nidit in Verzerrungen äußern. In der Endftufe hin­
gegen können — eben wegen deren ftarker Ausnutzung — fihon 
verhältnismäßig geringe Abweichungen von den normalen Be­
triebsbedingungen unangenehme Verzerrungen zur Folg» haben.

Diesbezüglidi übt die Gittervorfpannung den ftärkften Einfluß 
aus. Die richtige Gittervorfpannung cler Endröhre ift demnach 
Grundbedingung für verzerrungsfreie Wiedergabe.

Wir muffen die Gittervuripaimung beftimmen.
Die direkte Meflung der Gittervorfpannung macht aber meift 

einige Sdiwierigkeiten. Der Kathodenwiderftand liegt unten 
im Chaffis. Um an ihn heranzukommen, müßte das Chaffis alfo 
aus dem Kaften herausgenommen werden. Die Meflung an den 
Röhrenbudifen vorzunehmen, verbietet fich leider dadurch, daß 
vor der Gitterbudlie meift ein hoher Widerftand fitzt. Diefer Git- 
terwiderftand hat auch bei einem geringverlnfligen Spannungs­
zeiger einen fo hohen Spannungsabfall zur Folge, daß von einer 
„Meflung“ keine Rede mehr fein kann.

Wir werden demnach in vielen Fällen genötigt fein, die Kon 
trolle der Gittervorfpannung indirekt vorzcinehmen. Hierfür find 
zwei verfchiedene Methoden üblich. Die erft»; Methode fetzt vor­
aus, daß die Röhre felbft in Ordnung ift. Unter diefer X oraus- 
fetzung kann die erfte Methode mit Erfolg benutzt werden. Die 
zweite Methode beruht darauf, daß der Durchfchnittswert des 
Anodenftromes fidi nur bei Vorhandenfein von Verzerrungen 
ändert, daß ein in den Anodenitromzweig gefdialtetes Milli 
amperemeter alfo das Vorhandenfein von X erzerrungen durdi 
Ausfdilags-Anderungen bzw. Zuckungen des Zeigers zum Aus­
druck bringt.

Die erfte Methode, bet der alfo vorausgefetzt wird, daß die 
Röhre felbft garantiert in Ordnung ift und daß das evtl, vorhan­
dene Schutzgitter feine vorgefchriebene Spannung hat, befiehl 
darin, eine

Meffung des Anodengleidiftromes der Endröhre 
vorzunehmen. ¿Aus der Röhrenliftc (wenn nötig in Verbindung 
mit den Röhrenkennlinien; ergibt fich der Soll-Xvert des Anoden- 
gleichftromes. Zeigt das Millianiperenieter zu wenig, dann muß 
die Gittervorfpannung verkleinert werden. Zeigt das Milli­
amperemeter zu viel, dann hat man die Gittervorfpannung zu

Links: So gefchieht die Meflung des 
Anodengleichftroms der Endröhre

Oben: Wenn die Gittervorfpannung 
zu hoch ift, zuckt der Zeiger des 
Milliamperemeters nach oben. Ift die 
Gittervorfpannung zu niedrig, fo 
zuckt, der Zeiger des Inftruments nach 
unten. Die beiden Kurven zeigen das.

vergrößern. Bei modernen Netzgeräten gefchieht das durch Aus- 
wechfeln des Kathodenwiderftandes (kleinerer Kathodenwider- 
fland ergibt geringere, größerer Kathodenwiderftand höhere Git- 
tervorfpannung).

Der zweite Weg zur Prüfung, ob die Gittervorfpannung richtig 
gewählt wurde, befteht darin,

die Schwankungen des Anodcnglcühflromes zu verfolgen.
Als Grundlage für diefe Kontrolle dient folgende* Überlegung: 
Man denkt fich die Röhrenkcnnlinie für den erlaubten Gitter- 
ipannungsbereich geradlinig. Daraus folgert man: Solange in dem 
geradlinigen Kennlinienteil gearbeitet wird, muß der Zeiger des 
Milliamperemeters ruhig flehen bleiben, während Zuckungen des 
Zeigers nach oben oder unten eine Überfchreitung des geradlini­
gen Kennlinienteiles anzeigen würden. Zuckungen nach oben wür­

den bedeuten eine zu hohe negative Gittervorfpannung, Zuckun­
gen nach unten eine zu geringe negative Vorfpannung.

Warum diefe zweite Methode nidit fehr geeignet ift.
1. Keine Endröhre weift einen völlig geradlinigen Kennlinien­

teil auf. Deshalb find ftets Zuckungen vorhanden.
2. Die für die Arbeit der Röhre in Frage kommenden Kenn­

linien haben je nach der Tonhöhe verfchiedene Formen. Deshalb 
darf man felbft beim ganz auffälligen Überwiegen der Zuckungen 
nadi einer der beiden Seiten nicht unbedingt folgern, daß man 
die Gittervorfpannung erniedrigen oder erhöhen mülle.

3. Bei den heute üblidien Penthoden find die Zuckungen auch 
für richtige Gittervorfpannung mitunter ganz beträchtlich.

4. Die Gelehrten find fidi vorerft nicht darüber einig, welche 
Verzerrungen noch als „harmlos“ bezeichnet werden dürfen und 
welche nicht mehr.

Deshalb ift die früher fo gerühmte Milliamperemeter-Prüfung 
nicht befonders zu empfehlen. Deshalb auch madit man in der 
Praxis immer wieder die Feftftellung, daß die Milliamperemeter­
Prüfung dazu verführt, nutzlos an der Endftufe herumzuregeln, 
bis man eben dodi fdiließlidi wieder darauf kommt, das X or- 
handenfein von Verzerrungen mit dem Ohr feftzuflellcn.

F. Bcrgtold

!3in ri'Rmr «i
Bitte, erleichtern Sie uns unter Streben, nach höchfter Qua’ität auch im Brielkaltenver. 
kehr, indem Sie Ihre Anfrage io kurz wie möglich faßen und i e klar und präzife 
formulieren. Numerieren Sie bitte Ihre Fragen und legen Sie gegebenenfalls ein 
Prinzipichema bei, aus deqa auch die Anfchaltung der Stromquellen erficht lieh ist 
Unkoitenbeitrag 50 Pfg. und Rückporto. • W.r beantworten alle Anfragen fchrütlich 
und drucken nur einen geringen Teil davon hier ab. - Die Ausarbeitung von Schal­
tungen, Drahtführungslkizzen oder Berechnungen kann nicht vorgenommen werden.

FUNKSCHAU-Trumpf s Etwas 
zur Vorabgleichung der Filter. 

Halberstadt ( ¡094)

Die Einftellung der Zwiidienfrcqucnzkrcifc 
auf 450 kHz foll mit einer Ililfsrüdxkopp- 
lungslpulc vorgenommen werden. Dabei ift 
es dodi nicht nötig, die Zwifdienfrequenz- 
kreife fdion in das werdende Gerät ein­

zubauen, oder nicht? Die Einftellung kann wohl der Einfadiheit halber in 
einem proviforifchen Einröhrengerät erfolgen? Ich bin zwar mit der Materie 
(ehr gut vertraut, trotzdem ift mir diefe Zwifdienfrequenzeinftellung mittels 
Hilfsrüdckopplungsípule unbekannt. (Wie eine Rückkopplungsftbaltung aus- 
fieht weiß ich natürlich.) Wie erfolgt z. B. die Kopplung mit dem Gerät, das 
die Kontrolle auf 450 kHz vornimmt? Bitte geben Sie mir einige erklärende 
Zeilen hierüber.

Antw.: Die einzelnen Zwifchenfrequenzkreife werden mit Hilfe der bei­
gegebenen Rückkopplungsfpule in einer Rückkopplungsfchaltung zum Schwin­
gen gebradit. Natürlich braucht man dazu auch eine Röhre. Nadidem es fehr 
umftändlich wäre, wollte man die Zwifchenfrequenzkreife nacheinander in ein 
fertiges Gerät einbauen, macht man es heiler fo, wie Sie richtig vorfchlagen, 
daß man die Röhre und die Zwifchenfrequenzkreife für fich allein aufbaut, fich 
alfo ein kleines Hilfsgerät zufammenftellt. Wenn die Kreife in diefer Schaltung 
fdiwingen, fo kann man durdi Verändern der Trimmer die Frequenz beliebig 
regeln. Damit man bemerkt, wann die verlangte Frequenz von 450 Kilohertz 
erreicht ift, ilt es nötig, irgendeinen normalen Rundfunkempfänger auf 450 
Kilohertz einzuftellen (das kann mit Hilfe einer Sendetabelle leicht gefchehen) 
und ihn an ein paar Meter Draht als Antenne anzufchließen. Die Kopplung 
zwifdien dem fihwingenden Zwifthenfrequenzkreis und der Antenne genügt 
erfahrungsgemäß, um dann, wenn man ihn auf 450 Kilohertz eingeftellt hat, 
das im Lautfprecher zu hören (vgl. Befchreibung). Sollte die Kopplung wider 
Erwarten zu feft fein, fo daß man kein fdiarfes Minimum bekommt, dann kanu 
man durdi Verkürzen der Antenne Abhilfe treffen.

Elnfachlte niederfrequente 
Lautltärkeregelung: Regler 

vor dem Lautfprecher t

Leonberg (1092)

Ich habe In meinem Standard-Vierkreis-Ex- 
ponential (E.F.-Baumappe 132) einen Schal­
ter für Ortsempfang eingebaut, der aus 
dem Vierkreifer einen Einkreifer macht 
Das hat aber einen großen Nachteil. Da die 
HF.-Röhren bei Ortsempfang außer Betrieb 

find, und damit der Lautftärkeregler, fo muß idi hier die Lautftärkercgelung 
durdi Verftellen der Trommelfkala vornehmen. Dadurch kommen aber noch 
andere Sender herein, was fehr ftöhrend ift und unbedingt abgeftellt werden 
muß. Da mein Gerät keine Antennenkopplung befitzt, wie andere Einkreifer, 
fo muß hier diefe Frage anders gelöft werden, aber wie?

Ant w.: Die Abhilfemaßnahme ift fehr einfach. Sie brauchen nämlidi nur 
einen Lautftärkeregler zwifdien Lautfpredierbudifen und Gerät zu fdialten. 
Dann können Sie nach Belieben die Lautftärke regeln. Dabei ift es natürlich 
auch möglich, den Lautftärkeregler im Gerät felbft unterzubringen, fo daß man 
ihn am Gerät bedienen kann. Er müßte in diefem Fall einfach zwifdien den 
Lautfpredierbudifen und dqn Leitungen, die jetzt zu diefen Buchfen führen, 
liegen.

Es gibt im übrigen für diefen Zweck fix und fertige Lautftärkeregler in 
jedem Fadigefdiäft; Sie können aber audi ein gewöhnliches Potentiometer mit 
etwa 20000 Ohm verwenden. Notwendig ift es jcdodi im Intercfle einer gleidi- 
mäßigen Lautftärkercgelung, daß Sie ein Potentiometer mit logarithmifdier 
Rcgelkurve verwenden. Siche audi „Wann ein logarithmifdier, wann ein arith- 
metifchcr Regelwiderftand? in FUNKSCHAU Nr. 14/34. (Fortfetzung Seite 106)
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auf die notwendige Verltärkerleiltung

Beiipiel: In unferem Fall ift der Veriammlungsplatz einiger­
maßen abgegrenzt (zu berückfiAtigen durch i/A. .'Außerdem w ird 
ein LautipreAer mit iüniiadiem Wirkungsgrad benutzt. Das gibt
hier ftatt 300 Watt nur - = 30 Watt.

* X3

Sind nennenswerte RaumgeräufAe vorhanden, dann ift dies 
durdi eine Stärkezahl in der BercAnung zu berückfiAtigen.

Tabelle:

Die nolwendige Verftärkerleiltung iil — abgefehen von Raum­
große und Rauindämpfung — durch die Stärke des Rauuigeräu- 
iches beftimmt und außerdem nodi dadurch, inwieweit das Raum- 
geiäufdi übertönt werden foll. Diefe beiden Punkte werden in 
der Berechnung der Verftärkerleiftung durA Einietzen einer hier­
von abhängigen „Stärkezahl“ berückfiAtigt.

Bezüglich RaumgeräufA haben wir drei Slärkegrade zu unter- 
fAeiden,
1. geringes RaumgeräufA (Theater, Vortragsfäle, gegebenenfalls 

ruhige Gaftftätten);
2. mittleres RaumgeräufA (Keftaurants, Verfammlungsräume, ru­

hige Tanzräume);
3. Harkes Raumgeräufdi (lebhafte Gaftftätten, Volksfefle).

Wie flark das Raumgeräufdi übertönt werden muß, riditet Iidi 
naA den Darbietungen, die übertragen werden follen. AuA hier 
kommen wir wieder mit einer Dreiteilung aus:
a) Mufik als Hintergrund für Unterhaltungen;
b) Anipradien und evtl. Kommandos;
c) Mulik, die das RaumgeräufA übertönen foll und evtl. Kom­

mandos.
Die Verftärkerleiftung muß für das Zufammentreffen von Nr. 3 

mit Punkt c naturgemäß am größten fein. ReAnungen lohnen 
fiA in diefem Zufammenhang nicht, deshalb find die in Frage 
k<nniuenden Stärkezahlen in naAftehender TabeRe für alle prak- 
tilA verkommenden Fälle angegeben. Die für ruhige Räume er­
mittelte Verftärkerleiftung ift mit der hier angegebenen Ver- 
ftärkerzahl zu multiplizieren.

Bekannt: 1.Verftärkerleiftung für ruhigen Raum z.B. 5 Watt; 
2. RaumgeräufA z.B. mittel; 3. Darbietungsart z.B. /Anipradien.

Gefucht: Verftärkerleiftung.
Wir rechnen io:
Notweudige Vcrftärkerieidung == VeriUrkerieigung für ruhigen Kaum X 

Siärkezahl.
Also hier; Aus Tabelle Verftärkerzahl = 3;

* 2. notwendige Verftärkerleiftung =* 5 X 3 = 15.

(Fortsetzung von Seite 15p)

Verfammlungs- 
flädie in

Quadratmetern

Verftärkerleiftung in Watt für normalen Lautfprcdicr- 
wirkungsgrad bei Fehlen von Nebengeräufchen.

Stark eingegrenztei 
Platz (z. B. Hof)

Etwas 
eingegrenzt

Ganz freier 
Platz

500 8 12 25
looo 17 25 50
2030 33 50 100
5000 83 120 250

Störungen durch Bahnen oft 
nur, wenn die Wagen leer* 

laufen. Stuttgart (1096)

Tabelle:

Raumgeräufdi

Stärkezahl bei folgenden Darbietungsarten:
A.

Mufik als 
Hintergrund

B.
Anipradien, 

Reden

c.
Mufik, die 

übertönen loll

1. Gering 1 1 1
X Mittel 2 3 5
3. Stark 5 1U 20

Ein Bekannter von mir wohnt in einem 
an einer elektrifizierten Strecke gelegenen 
Bahnhofsgebäude. Er hat einen älteren 
Batterieempfänger mit Hochantenne. Wenn 
nun ein elektrifcher Zug in den Bahnhof 

einfährt und anhält, übertönen die Störungen den gefamten Empfang. Beim
Abfahren aber find keinerlei Störungen zu vernehmen. Ebenfo ift es, wenn ein 
Zug aus der anderen Richtung einfährt. Beim Anfahren ift nichts von 'einer 
Störung zu hören, wohl aber beim Einfahren. In einiger Entfernung von der 
Antenne führt eine Straßenbahnlinie vorüber. Bei der verhält es fich ähnlich 
wie bei der Eifenbahn. Wenn der Wagen noch ca. 30 m von der Halteftelle 
entfernt Ift, beginnen die Störungen. Wenn er dann anfährt, ift von einen 
Störung wiederum nichts zu vernehmen. Jeh bitte Sie nun höflich, mir 'mitteilen 
zu wollen; 1. Weshalb die Störungen nur beim Einfahren der Bahnen und 
nicht beim Ausfahren zu vernehmen find? 2. Was kann ich dagegen tun?

Ant w.: 1. Es ift auf Grund längerer Verfuche und Beobachtungen die auf 
den erften Blick erftaunliche Feftftellung gemacht worden, daß die großen, 
ftarken und weithin Achtbaren Funken, die beim Bahn- und auch beim Straßen­
bahnverkehr auftreten, nicht ftören oder wenigftens nicht ftark ftören. Störend 
machen lieh nur die kleinen, faft uniiebtbaren Funken, die von geringen' 
Strömen hervorgerufen werden, bemerkbar. Wenn z. B. ein Straßenbahn­
wagen nur die Beleuchtung eingeichaltet hat, fo kann der geringe Strom für 
die Lampen, der am Stromabnehmer ja ebenfalls kleine (meift unfichtbare) 
Funken verurfacht, weit mehr ftören, als der weit ftärkere Strom des Motors. 
In der Praxis wirkt fich das alfo io aus, daß dann, wenn viel Strom aus der 
Fahrleitung genommen wird, z. B. beim Anfahren, wohl ftarke Funken auf­
treten, diefe aber nicht ftören. In dem Augenblick, wo der Führer des Motors 
abfchaltet, alfo nur die Beleuchtung eingefchaltet ift, entliehen aber Störungen. 
So find auch die von Ihnen beobachteten Störungen zu erklären.

2. Eine Abhilfe ift in Ihrem Fall fehr fthwierig deshalb, weil die Störungen 
lehr ftark find und weil Sie In unmittelbarer Nähe des Entftehungsortes der 
Störungen wohnen. Sie müflen einmal verfuchen, die Antenne weiter weg 
vom Fahrdraht anzubringen, bzw. wenn das nicht möglich ift, mit der Antenne 
in die Höhe zu gehen. In beiden Fällen ift eine abgefdiirmte Antennenzuleitung 
wahrfcbeinlidi fehr von Nutzen, weil Sie dadurch ja erreichen können, daß 
wenigftens die Zuleitung nicht von Störungen getroffen wird. Erfahrungs­
gemäß nimmt im übrigen eine Hochantenne dann am wenigsten Störungen 
auf, wenn fie fenkrecht zum Fahrdraht angeordnet wird. Sic könnten fich im 
übrigen auch einmal an die Deutfehe Reichspoft wenden, der bekanntlich ja 
die EntftÖrung Hörender elektrifcher Geräte obliegt. Bitte fetzen Sie fich zu 
diefem Zweck mit Ihrem Poftamt in Verbindung.

Idi beabfiditige, mir den Welt-Dreier für 
Wechielftrom nadi E.F.-Baumappe 237 zu 
bauen. Das Elektrizitätswerk liefert mir 
120 Volt. Ich habe aber einen Trafo für 
nur 110 Volt zur Verfügung. Wenn ich nun 
den Netztrafo an 120 Volt anfchließe, wer­
den dann die Röhren nicht erheblidi über­
heizt?

Antw.: Die Verftärkerröhren und auch die Gleichrichterröhren werden, 
wenn Sie den für 110 Volt gefchalteten Trafo an 120 Volt anfchalten, nicht uner­
heblich überheizt; fie bekommen nämlidi ftatt 4 Volt dann etwa 4,4 Volt. Das 
würde aber die Lebensdauer der Röhren natürlidi wefentlich herabfetzen. Sie 
müflen aus diefem Grunde die Spannung von 120 Volt auf 110 Volt herab- 
letzcn oder aber einen Trafo verwenden, der für 120 Volt bzw. für 125 Volt 
gebaut ift. Die Herabfetzung der Spannung kann im übrigen durch Vorbehalten 
eines entfprediend bemeffenen Widerftands fehr leicht erfolgen. — Was die 
Größe diefes Widerftandes betrifft, fo finden Sie Näheres darüber in FUNK­
SCHAU Nr. 22/33 unter „Wie groß?“.

Idi höre mit meinem allerdings kleinen 
Apparat täglich eine ganze Reihe von Sta­
tionen, wie Warfchau, Paris, Wien, Stutt­
gart ufw. ufw. (abends natürlich noch 
mehr). Wie kommt es aber nun, daß ich

hier im Allgäu ausgefprochen Mündien tagsüber fozuiagen gar nicht bekom­
men bzw. verliehen kann. Jedesmal, wenn ich z. B. den Wetterbericht haben 
will, bin ich von neuem enttäufcht

Antw.: Seit einigen Wochen ift der alte Münchener Sender In Stadclhelm 
wieder in Betrieb. Das deshalb, weil an der Fertigftellung der neuen nah­
fadingfreien Antenne am Großfender München mit Nachdruck wieder gearbeitet 
wird. Damit diefe Arbeiten ungehindert fortfehreiten können, ift der Groß- 
iender außer Betrieb genommen.

Nachdem der alte Mündiner Sender nur mit etwa 1,5 kW Leiftung arbeitet, 
ift es natürlich erklärlich, daß Sie nun nicht mehr den Empfang haben wie 
ehedem. Sie werden aber felbftverftändlidi wieder beftimmt auf den alten Emp­
fang kommen, wenn erft der Großfender wieder läuft; vermutlich ift das aber 
erft Ende Juni der Fall.

Ich möchte in mein Wechfelftromgerät zwei 
Belcuditungslämpchen für die Skala ein­
fetzen. Geht das? Wo kann ich den Strom 
abnehmen? Wie müflen die Lämpchen be- 
fdiaffen fein (Spannung, Stromverbrauch)?

Ant w.: Es laflen Iidi auch zwei Skalen lämpchen anlchließen. Sie find 
beide parallel zu fchalten und an die Heizbudifen irgendeiner Röhre anzU- 
fchließcn. Die Lämpchen müflen demnach für eine Spannung von 4 Voit ge­
baut fein. Der Stromverbrauch fpielt keine wefentlichc Rolle. Wenn Sie 
wollen, daß die Lämpchen fehr hell leuchten, dann nehmen Sie folche ‘mit 
hohem Stromverbrauch. Brauchen Sic nicht fehr viel Licht, dann müflen Sie 
iolche mit kleinem Stromverbrauch nehmen.

Wenn die Primärwicklung an 
eine um lO°/o zu hohe Spannung 
gelegt wird, dann liefern die 

Sekundärwicklungen eben­
falls eine um !O°/o höhere 

Spannung. Dresden (1093)

Abgeiehen von etwaigen Störgeräulchen (RaumgeräufAen, her­
vorgerufen durA die Veriammiung, durch Wind oder durA Ver­
kehrslärm) find die akuftilAen Verhältniffe im Freien meift zieni- 
lidi dieielben. Demnadi riditet fiA die notwendige Verftärker­
leiftung hier fall nur nuA der Fläche, die von der Veriaimnlung 
eingenommen wird.

Bekannt: VerfammlungsfläAe z.B. 6000 Quadratmeter, 
GefuAt: Notwendige Verftärkerleiftung in Watt.
Wir rechnen io:

Verflärkcrlcillung in W.« =
Alio liier:

Verftärkerleiftung ~ — 300 Watt.

Ifi der Veriammlungsplatz durA Häuierwände, Tribünen, 
Waldränder oder ähnliches abgegrenzt, dann braucht man eine 
nur geringere Leiftung (bis herunter auf Vj des beredineten 
Wertes). Werden Lautfpredier verwendet, deren Wirkungsgrad 
über dem normalen Wert liegt, dann linkt die notwendige Lei­
fiung entfpreAend. Z. B. ergibt fünffaAer Wirkungsgrad Vb des 
errechneten Leiftungswertes.

München erft im Juni wieder 
mit voller Leiftung I

Schöllang < 1091)

Auch zwei Beleuchtungslämp­
chen kann man anlchließen!

Leubnib (1098)
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